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des Großherzogthuns Pofen. 


„ 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Eohp: Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 18. 


1 


April. . 


In lan d. 


Berlin den 15. April. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 

baben dem Rittmeiſter a. D. von Klitzing 

zu Greſſe im Mecklenbur⸗Schwerinſchen den Sk. Jo⸗ 

banniter-Orden, und den Seconde⸗Lieutenant Bran⸗ 

denburg vom 1. Bataillon (1. Verlinſchen) 20. 

Landwehr-Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Excellenz der wirkliche Geheime Rath und 
Kammerherr, Freiherr Alexander von Humboldt, 
iſt nach Rußland abgegangen. 

Der Fuͤrſt v. Hatzfeld iſt nach Breslau; der 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter an der hohen Pforte, Major 
v. Royer, nach Wien, der Großherzoglich ⸗Heſſiſche 
wirkliche Geheime Rath und Praͤſidenk des Finanz⸗ 
Miniſteriums, v. Hoffmann, nach Darmftadt, 


und der Paͤpſtliche Kabinetskourier Paolo Mila⸗ 


neſi iſt von Wien nach St. Petersburg von hier 
abgegangen. Ss 


A us lan d. 


r ke i. 
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T ü 
5 die Allgemeine Zeitung giebt folgende Nachrich⸗ Beſehl des A 


„Trieſt den 20. März. Ein Schiff, das les 
randria am 5. d. verließ, bringt Nachricht, daß 
der Paſcha, durch die Agenten der Pforte unaufhörs‘ 
lich beftärmt, ſich endlich entſchloſſen hat, ein Kon⸗ 
tingent von 12,000 Mann an die Donau zu ſchicken. 
Da der Weg über See durch die Muffen verſperrt 
iſt, ſo wird dieſes Korps, wozu 4 Regimenter regu⸗ 
lirter Infanterie und einige Regimenter unregulirter 
Kavallerie beſt mmt find, feinen Weg durch Palaͤſti⸗ 
na, Syrien und Natolien nehmen. Die Koſten wer⸗ 
den natürlich ſehr groß ſeyn „ die Aegyptiſche Regie⸗ 
rung ſuchte alſo, um nicht ihrem Kredit zu ſchaden, 
die Verfügung noch möglichft geheim zu halten. — 
Im Innern von ha zeigte ſich Getreide-Man⸗ 
gel, ſo daß mehrere Schiffs» Ladungen Weizen von 
Alexandrien nach Kairo abgegangen waren. Die 
Aegyptiſche Flotte bereitet ſich zum Auslaufen, und 
mau erwartete täglich Ibrahim ⸗ Paſcha in Aleran⸗ 5 
drien, um die verſchiedenen Adminiſtrationen des 


Platzes zu infpicir 8 
| der A 5 Den Ober-Befehl des Huͤlfs⸗ 


g onau wird aber nicht er, ſondern 
Mahmud⸗paſcha, der erſt kurzlich Ye Paſcha von 
zwei Noßfchweifen erhoben wurde, führen, — Durch 
ein von Gargagliann in Morea in 11 Tagen hier 
angekommenes Schiff erfährt man, daß die Griechi⸗ 
ſche Fregatte „Hellas“ und zwei Briggs, unter dem 
ſefehl des Admirals Miaulis, Lepanto blokiren, um 
zu verhindern, daß die Tuͤrken im Kaſtell Zufuhr er⸗ 


Halten. Einige Barken von Zante, welche, der 
Wachſamkeit der Griechen ungeachtet, nach Lepanto 
gegangen waren, wurden bei ihrer Rückkehr zu Pa⸗ 
traſſo in Beſchlag genommen. — Von Maina war 
ein Seeräuber:Miftit ausgelaufen, aber von dem 
Admiral Miaulis verbrannt worden.“ i 5 

Aus Korfu vom 8. März wird gemeldet: „Das 
Kaſtell von Vonitza, welches den Griechen bisher fo, 
hartnäckigen Widerſt and leiſtete, if endlich durch Ras 
pitulation in ihre Hände gefallen. Dieſe Eroberung 
iſt für Griechenland in ſofern von hoher Wichtigkeit, 


als dadurch entſcheidende Angriffe auf Miſſolunghi 


und das Schloß Lepanto um Vicles erleichtert find, 


da beide Feſtungen nunmehr vereinzelt daſtehen. 


Auch Arta, Preveſa und ganz Epirus können die 
Griechen jetzt bedrohen, während die Türken nur 
ſchwache Vertheidigungsmittel beſitzen. In Alba⸗ 
nien ſollen, ſeit Reſchid⸗Paſchas Abgang nach Kon⸗ 
ſtantinopel, täglich Exceſſe gegen die Christen o 
follen, — In Griechenland dauern die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem Präfiventen und dem Panhellenion, in 
Bezug auf die Wahlfaͤhigkeit zur National⸗Verſamm⸗ 
lung, noch fort. Der Entwurf des Präfidenten ſoll 
mit Mehrheit einer Stimme verworfen, dagegen ihm 
die Ernennung der Präfidenten der Wahl⸗ Kollegien 
überlaffen worden feyn. “ N 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 
Das Journal d'Odessa enthält Folgendes: „um 
24. Febr. ward der Oberſt Lieders, mit einem Ba⸗ 
taillon des 37. Fägers Regiments, gegen das auf 
dem linken Ufer des Kamtſchik belegene Dorf Tſcha⸗ 
ly⸗Maly geſandt, das von einer Abtheilung der in 
Kwouprikioi ſtationirten Türkiſchen Truppen beſetzt 
war. Der Oberſt überrumpelte dieſen Poſten, tod⸗ 
tete dem Feinde 19 Mann, und machte 5 zu Ge⸗ 
fangenen. Diejenigen, welche ihm entrannen, ſtuͤrz⸗ 
ten ſich in den Kamtſchik, und kamen in den Wellen 
um. Wir hatten bei dieſer Gelegenheit nur 3 Vers 
wundete. Den Berichten der Gefangenen zufolge 
ſteht die in Kyouprikioi ſtationirte Türkiſche Abthei⸗ 
lung unter den Befehlen von Kirdjala Juſſuf⸗Pa⸗ 
ſcha. Sie beſteht aus 600 Maun Infanterie, 60 
Arnauten, 300 Pferden und 3 Stück eſchuͤtz. 
Nach dem Bericht des Generallieutenants Rüdiger 
ward eine Abtheilung von 3 Bataillonen, 75 Koſa⸗ 
ken und 2 Stuͤcken Geſchuͤtz unter den Befehlen des 
Oberſten Roslatſch gegen eine Abtheilung Türken 
geſandt, die das Dorf Ekiſtſchi beſetzt hatten; als 
der genannte Oberſt am 24. mit ſeinen Truppen in 
dieſem, aus 300 Feuerſtellen beſtehenden Dorfe ans 


riſten vor⸗ 


kam, fand er es vom Feinde ſowohl als von den 
Einwohnern verlaſſen. Er zündete es an, nahm 
ungefähr 60 Stuck Rindvieh mit ſich, und kehrte 
am 25. nach Baſardſchik zurück.“ 
Königreich Polen. 

Von der Weichſel den 9. April. Nachrich⸗ 
ten aus St. Petersburg zufolge wird Se. Majeftät 
der Kaiſet Nikolaus in der erſten Hälfte des künftie 
gen Monats in Warſchau eintreffen, der Reichstag 
des Königreichs Polen jedoch erſt un Oktober d. J. 
verſammelt werden. (Preuß. St. Zeit.) 
1 ta 
Rom. Ein Ereigniß, welches in der Nacht vom 


26. ſtattfand, würde keine Erwähnung verdienen, 


wenn nicht zu befergen ware, es möchten wieder einige 
auswärtige Blatter ſich dieſer Geringfuͤgigkeit be⸗ 
mächtigen und fie fo derſtellt und vergrößert wieder⸗ 
geben, wie vor Kurzem die Entdeckung einer Karbo⸗ 
narigeſellſchaft von Schuſtern und Schneidern. Es 
bemerkten nämlich die zahlreichen, beim Quirinal 
aufgeſtellten, Wachen bei Nachtzeit ein unterirdi⸗ 
ſches Getoͤſe von arbeitenden Menſchen, ohne An⸗ 
fangs entdecken zu koͤnnen, woher es rühre, Ende 
lich fand man, daß die Ausbeſſerung einer Kloake 
befohlen worden war. Es kamen daruͤber am Mor⸗ 
gen in der Stadt die lächerlichſten Gerüchte in Um⸗ 
lauf; doch wurde der wahre Zuſammenhang bald 
bekannt. 
„r. an kt e i ch. 

Pac is den 8. April. Am 6. d. vor der Meſſe 
hat der Baron v. Werther, Königl. Preuß. außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmäctigter Minis 


ſter Sr. Maj. in einer Privat- Audienz einen Brief 


ſeines Souverains zu überreichen die Ehre gehabt, 
der die Notifikation der Geburt einer Prinzeſſin, 
Tochter Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Karl Ale 
ander von Preußen, enthielt. 

Am 5. wurde hieſelbſt die Ernennung des Pap⸗ 
ſtes durch ein Tedeum in der Kirche zu Unſerer lieben 
an ſo wie in den übrigen Kirchen der Haupt⸗ 

adt gefeiert. 

Der neuerwählte Papſt ſtand in den vertraute⸗ 
fen Verhältniffen zu Pius VII., der ihn zum Be⸗ 
weiſe ſeines Vertrauens und feiner Achtung 1816 
zum Kardinal erhob. Er zeichnete ſich ſtets durch 
Froͤmmigkeit und Geiſtesbildung aus, und er war 
es, den Frankreich bei der vorletzten Papſtwahl auf 
den heiligen Stuhl zu bringen ſuchte und Leo XII. 
entgegenſetzte. Das katholiſche Frankreich hat daher 
in dem neuen Papſt einen Verbündeten erhalten, 
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und alle Freunde der gallikaniſchen Freiheiten wer⸗ 
den dieſer Wabl ihren Beifall ſchenken. Herr von 
Chateaubriand hat feine Aufgade bein heiligen Col: 
glum wuͤrdig geloͤſt. N > 
Die Deputirtenkammer befebäftigte ſich in ihrer 
Sitzung am 4., wie gewohnlich des Sonnabends, 
mit den eingebrachten Petitionen. Der General Ge⸗ 
rard erſtattete Bericht über die Petition des bekann⸗ 
ten Generallieutenant Alix ( früher in Dienſten des 
damaligen Königs von Weſtphalen), welcher ſeinen 
ruͤckſtändigen Sold von 4 Jahren 8 Monaten, na 
lich für die Zeit feiner Verbannung begehrt. Ale 


von der Inſel Elba mitgewukt, wurde er 1816.8 

portirt, kehrte 1819 zwar ohne Aut oriſation zurh 

wurde aber damals amneſtirt. General Lamarque, 
‚fein Gefaͤhrte im Exil, übernahm die Vertheidigung 
der Anſprüche des Petitionaies. Die Verhandlung 
nahm einen heftigen, leideuſchaftlichen Charakter 
an, auf der einen Seite führte man an, daß die 
Verbannung ohne gerichtliche Unterſuchung mittelſt 
Ordonnanz verfügt, und bei ihrer Zuruͤckberufung 
entſchaͤdigt worden; auf der andern, daß fie die 


einer der Offiziere, welche zur Rückkehr 1 5 iſt 


Waffen gegen die Bourbons nach der Reſtauration fi 


ergriffen hätten, und daß, wenn der König ihnen 
Verzeihung hätte angedeihen laſſen, man jetzt nicht 
vorſchreiben könne, bis zu welchem Grade er das 
cht der Begnadigung ausdehnen ſolle. Die Ver⸗ 
weiſung der Petition an den Miafſter wurde krotz 
des Widerſpruchs der rechten Seite verfügt. — Eine 
andere Petition, welche die Aufhebung der Abgabe, 
die von Studien: und Erziehungs⸗Anſtalten an die 
Unlverſttat geleiſtet wird, gab gleichfalls zu lebhaf⸗ 
ten Debatten Veraulaſſung. Saint⸗Marie begehr⸗ 
te die Freiheit des Unterrichts, denn in einem Lan⸗ 
de, wo die Freiheit des Cultus ausgeſprochen iſt, 
fei es eine ungeheure Inconſequenz, die Freiheit des 
Unterrichts zu verſagen. Hr. v. Vatismenil nahm 
für den Staat das Recht in Anſpruch, über den Un⸗ 
terricht zu dis poniren, als einen Theil der Verwal⸗ 
fung. Die Kammer beſchloß die Verweiſung der 
Petition an den Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
und an die Finanzkommiſſton. 5 9575 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 6. 
April, wo ſich abermals 6 Redner über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Organiſation der Bezirks⸗ und Ge⸗ 
nerals Conſeils vernehmen ließen, ging es ziemlich 
ſtürmiſch zu. Als der letzte Redner . Belalot 
feine Rede beendigt hatte, wurde von allen Seiten 
der Schluß der Diskuſſion verlangt. Der Miniſter 


des Innern erklärte indeſſen, daß er es für fein: 
Pflicht halte, gleich einem andern Redner (Hrn. B. 
Conſtant) vorweg die Bemerkung zu machen, daß 
er noch Einiges zu erwiedern habe, und ſich daher 
das Wort noch vorbehalten muͤſſe. Die Fortſetzung 
der Berathung wurde ſonach auf den folgenden Tag 
anberaumt, und die Sitzung um 6 Uhr aufgehoben, 
Die Rede, welche der Miniſter des Innern in Ber 
treff des Departementalgeſetzes in der Deputirten⸗ 
Kammer gehalten, iſt unſtreitig eine der merfwürs 
digſten, die jemals in den berathichlagenden Ver⸗ 
ſammlungen Frankreichs gehalten wurden. „Es 
„begann Hr. v. Martignae, eine edle und ſchone 
Obliegenheit, die ein Miniſter zu erfüllen hat, die 
Aufgabe, für ein großes Volk Geſetze, die feine 
theuerſten Intereſſen berühren, vorzubereiten, es 
iſt ein heiliger und gluͤcklicher Auftrag, den er von 
einem legitimen und mächtigen Konig zu empfan⸗ 
gen hat, der Auftrag, fein Land mit edlen Inſtitu⸗ 
tionen auszuſtatten. Die Ergebenheit des Bürgers 
freut ſich über die Wohlthat und die Treue des Un⸗ 
terthans zahlt mit Wonne die nenen Rechte, die der 
Monarch täglib auf die Donkbarkeit der Nation 
ch erwirbt. Gleichwohl, meine Herren, wie viele 
Schwierigkeiten, wie viele Hinderniſſe, wie manche 
heftigen Kämpfe erwarten den Miniſter bei der Er⸗ 
2 ee sun: Wie viel Ungerech⸗ 
eiten und Verdruß find demjenigen aufbe 
+ fie erfüllt? Wie sr Leiden haften 3 
kämpfen, gegen wie manche ehrenrührige Bezüch⸗ 
tigung wird er ſich vertheidigen müffen, ohne ans 
dere Waffen, als die Vernunft und die Wahrheit, 
die ſo oft ohnmächtig ſind! (Tiefe Stille und Hr . 
fpaunte, allgemeine Aufmerkfamkeit). Fremd den 
Zeiten, worin wir leben, vergeſſend die Sprache 
ihrer eigenen Freunde, werden ihm die Einen mit 
Bitterkeit vorwerfen, das ihnen anvertraute Gut 
der Königlichen Gewalt zu verrathen, den Thron 
dem Auftuhr und das Land der Anarchie preis zuge⸗ 
ben, die Andern, gar nicht in Anſchlag bringend 
die erfüllten Wuͤnſche, werden ihn anklagen, die Ty⸗ 
raune zu organiſiren, im Augenblicke, wo er eine 
neue Freiheit bringt, alles den Bevorrechteten und 
den Feinden unſerer Infiitutionen aufzuopfern, wenn 
er eben dieſe Juſtitutionen befeſtigt und erweitert, 
(Lebhafter Eindruck; Beifall» Bewegung). Vere 
gebend wird er die wichtigen Berfügungen, die er 
unſtreitig nur nach reiflicher Ueberlegung vorſchlug, 
mit gemäßigter Feſtigkeit zu vertheidigen und jene, 
die ihm gefährlich ſcheinen, mit aller billigen Rück 
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icht zu bekämpfen ſuchen; die Einen werden ſeinen 
nur als eine aus der Eitelkeit und dem Vers 
trauen in feine eigenen Kraͤfte herrührende Hartz 
mäcıgkeit bezeichnen, die Andern werden zu gleicher 
Zeit, am nämlichen Tage, über die naͤmliche Sache, 
die ſchimpflichen Worte Schwachheit und Feigheit 
ausſprechen. (Allgemeine Bewegung. — Tiefe 
Stille.) Dies iſt, ich weiß es, dies iſt, ich fühle 
es, die ſchmerzliche Rolle, in die ſich jeder Miniſter 
ergeben muß, der nur von ſeinem Gewiſſen und 
feiner Vernunft die Vorſchrift feines Verhaltens bes 
gehrt, und der keine andern Intereſſen zu Rathe 
zieht, als diejenigen ſeines Koͤnigs und ſeines Va⸗ 


und gebieteriſche Meinungen geſtellt, muß er den 
Angriffen von allen beiden ausgeſetzt ſeyn. Es 
giebt, Zweifels ohne, ein einfaches und leichtes Mit⸗ 
tel für ihn, dem heftigen Angriff einer der beiden 
Oppoſitionen zu entgehen, der Miniſter darf ſich 
nur unter ihr Panier ſtellen, ihr dahin folgen, wo⸗ 
bin fie ihn führen will, denjenigen, die ihm ihre 
Unterſtützung verheißen, ſeine eigene Meinung, 
feine heilige Ueberzeugung aufopfern. Das perſdn⸗ 
liche Intereſſe könnte einen ſolchen Rath geben, 
meine Herren, das Gefühl der Pflicht geſtattet es 
nicht, und dies allein muß man bören. (Faſt all⸗ 
gemeine Zeichen des Beifalls.) Diefer Richtſchnur 
von Treue gegen den Thron und das Vaterland, ihr 
find wir beſtaͤndig gefolgt, jede unſerer Handlungen 
iſt von dem naͤmlichen Geiſte eingegeben. Was 
wir bisher thaten, unſer Vorſatz iſt es ferner zu 
tbun, welche Folgen es auch fuͤr uns haben mag. 
Wir dürfen Frankreich nicht einer Wohlthat berau⸗ 
ben, die es von feinem Kdnige erwartet, wir konnen 
nicht einwilligen, daß die weiſe Vorſicht, womit 
dieſe Wohlthat umringt iſt, zernichnet oder entſtellt 
werde. Dies war unſere Richtſchnur bei der Vor⸗ 
bereitung des Geſetzentwurfes, dies ſoll unſere 
Richtſchnur bei ſeiner Vertheidigung ſeyn.“ — Der 
Miniſter beftreitet nun nachdruͤcklich die Aende⸗ 
rungen der Commiſſion, die das Geſetz entſtellen. 
Er widerlegt hierauf die Bemerkungen mehrerer 
Redner, namentlich die des Hrn. Formont, und 
durchgeht die Verfügungen des Entwurfs, deſſen 
Gerechtigkeit und Trefflichkeit er zu beweiſen ſucht. 
Nachdem der Miniſter ſeinen Entwurf aufs klarſte 
und genaueſte entwickelt hatte, ſchließt er feine Rede, 
wie folgt: „Ich weiß nicht, meine Herren, welches 
Kong dem ag ee den wir debattiren, vor⸗ 
behalten iſt. Seine Hauptverfuͤgungen, durch die 


eines Grundſatzes, nützlich 


beiden Außerften Enden dieſer 
keit angegriffen, fanden bis jetzt nur mich zum Vers 
theidiger. Die Einmüthigkeit der Commiſſion hat 
ihrem Syſtem eine Autorität gegeben, die ich nicht 
verkennen kann. Ich will nicht verſuchen, ihm die 
Einmüthigkeit des Miniſterratbes, der es abweiſt, 
entgegen zu ſetzen, in den Zeiten von Mißtrauen, 
worin wir leben, iſt dies keine Burgſchaft, die mit 
einiger Hoffnung eines erwuͤnſchten Erfolges anges 
boten werden konnte. Gleichwohl, dieſe zwei ent⸗ 
gegengeſetzten Einſtimmigkeiten zeigten ſie Ihnen 


Kammer mit Heftig⸗ 


nicht an, es ſei darin was Bedenkliches, das ers 
5 9 zu werden verdient? Verſtaͤndige Manner, 
terlandes. Zwiſchen zwei einander entgegengeſetzte re 


chtſchaffene Männer, welche über eine einfache 
Frage berathſchlagen, in verſchiedenen Lagen, und 
die mit gleicher Beharrlichkeit zu einem eutgegenges 
ſetzten Reſultate gelangen, find augenſcheinlich bei 
dieſer Prüfung durch verſchiedene Intereſſen geleitet 
worden. Ihre Commiſſion wurde, vom erſten 
Schritte an, von einem Gedanken eingenommen, 
von dem ſie ſich nicht losmachen konnte; durch die 
Kammer gewaͤhlt, ſah ſie vor allen Dingen die 
Kammer und diejenigen, die fie gewählt haben. 
Ein Gefühl von Erkenntlichkeit und Achtung, das 
naturlich iſt und Ehre macht, hat ſich Ihrer Com⸗ 
miſſion bemächtigt; fie glaubte die Rechte und die 
Ehre der Bürger in dieſe Debatte verflochten; ſie 
legte ſich lange die Pflicht auf, dieſelben zu verthei⸗ 
digen, und jedes andere Intereſſe iſt vor dieſem vers 
ſchwunden. Der König mußte die Dinge unter 
einem hoͤhern und allgemeinern Geſichtspunkte be⸗ 
trachten. Sein Intereſſe beſteht nur aus dem In⸗ 
tereſſe Aller; der Öffentliche Friede, die Wohlfahrt 
des Landes, die Freiheit mit der Ordnung — ſie 
ſollen der Gegenftand ſeines ganzen Nachdenkens 
ſeyn. Ein Grundgeſetz kann nicht unter der Herr⸗ 
ſchaft einiger Anfprüche, einiger Erforderniſſe des 
Augenblicks gemacht werden; ſelbſt die gegründete 
Furcht vor ve ungerechten und kurz dauernden 
Unzufriedenheit kann nicht in feine Verfuͤgungen 
einwirken. Es handelt ſich von Zukunft; es han⸗ 
delt ch von Juſtitutionen, und von erhaltenden 
Inſtikutionen; es handelt fid von der Anwendung 
8 | beim Gebrauche, unbeil⸗ 
bringend beim Mißbrauche; dies ift der Gedanke, 
901 dieſer Diskuſſion vorleuchten ſoll; dies iſt 
der Gedanke, der Ihren Beichluß leiten wird, wenn 
über 12 des Geſetzes muß abgeſtimmt 
werden. (Bravo's im Centrum.) Was und. ber 
trifft, meine Herren, vorübergehende Miniſter einer 
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ewigen Monarchie, iſt es unſere Pflicht, auf das zu 
denken was bleibt, und ich hoffe, Sie ſchaͤtzen uns 
genug, um zu glauben, daß wir wiſſen werden, 
fie zu erfüllen.“ (Sehr lebhafter Beifall.) ; 

Man will mit Beſtunmtheit behaupten, daß in 
Marſeille in kurzer Zeit ein zweiter Hafen mittelſt 
eines Dammes angelegt werden ſoll. Er wird 
52,000 Quadrat-⸗Meters haben, und zur Ausladung 
der Fourage beſtimmt werden. 

Die Commiſſion, welche ſich mit der Unterſuchung 
des Handels beſchaͤftigt, bat am 3. d. Abends eine 
Sitzung, die bis eine halbe Stunde nach Mitter⸗ 
nacht ſich verzog, gehalten und beſch loſſen, auf 
eine Herabſetzung der Taxe auf ausluͤndiſchen Zucker 
anzutragen. 0 i 20175 

Die Geſellſchaft des „allgemeinen Bulletins zur 
Beförderung der ſcientiviſchen und induſtriellen 
Kenntniſſe,“ welche im verfloſſenen Jahr definitiv 
konſtituirt worden, hat die Liſte der Mitglieder, 


welche fie gegründet, und an deren Spitze bekannt⸗ 


lich der Koͤnig, der Dauphin und der Herzog von 
Orleans ſtehen, geſchloſſen. Das Blatt wird vom 
Conſtitutionnel nachdrücklich rekommandirt. 

In der Sitzung der geographiſchen Geſellſchaft 
am 6. Maͤrz gab Hr. Vidal eine Ueberſicht ſeiner 
20 jährigen Reiſe in dem wuͤſten Arabien, Meſopo⸗ 
tamien, Babylonien, Syrien, Anadoli, der übrigen 


aſiatiſchen Türkei, Perſien, Armenien, an der Kuͤſte 


des ſchwarzen Meeres und durch Egypten. — Die 
goldene Medaille für die wichtigſte geographiſche 
Entdeckung im Laufe des Jahres 1825 wurde dem 
Capitain Franklin für die Reife an der Küfte des 
Mordmeers, oͤſtlich vom Mackenzie Fluß, zuer⸗ 
kannt. 5 
In Spanien hat ein Erdbeben furchtbare Ver⸗ 
beerungen angerichtet. Laut Nachrichten aus Mur⸗ 
cia vom 22. v. M. ſind Torre⸗Vieja, Orihuela, 
San Fulgencio und Guadamar in Schutthaufen 
verwandelt, und über 200 Perſonen haben dabei 
das Leben Ie en 

Der vormalige General⸗Poſtdirektor, Marquis v. 
Herbouville, Pair von Frankreich, fo wie der Bis 
ſchof von Autun ſind hier am 3. d. mit Tode abge⸗ 
gangen. l 0 1 

Einem Schreiben aus Madrid dom 26. v. M. zus 
folge hat der Miniſter Salmon feine Entloffung und 
Herr v. Calomarde ſtatt feiner auch de 8 Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten erhalten. Die pres 
caire Lage der Haͤupter der Coterie, heißt es in je⸗ 
nem Schreiben, welche bisher einen ſo großen Eins 


* 


fluß auf unſere Angelegenheiten ausgeübt, läßt ſie 
lles aufbieten, um den ihnen drohenden Sturm 

mu beſchwören, und fie ſuchen ihre Partei durch neue 

Jntriguen, durch Aus ſohnung und Bundniſſe mit 

andern Perſonen, gegen die ſie noch vor Kurzem 

— = Na ße verführen, zu verſtaͤrken; als 
u dieſe ſind keinesweges geneigt, ij 2 

6 . 55 geneigt, ihren Anträgen 

Nachrichten aus Port⸗Louis (Mauritius 

ten ſehr umſtaͤndliche Beſchreibung Nr 200 

Tode des Koͤnigs Radama von. Madagascar ſtatt⸗ 


gehabten Feierlichkeiten. Eine Menge Barren, Koſt⸗ 


barkeiten, Gemälde ꝛc. 350,000 Piaſter an 6 
wurden mit ihm begraben, ſechs Pferde eo 
Stiere an feinem Grabe geopfert. 


Por t u 
Liſſabon den 21. März. 
Regiment Infanterie, das ıfte, ı4fe und 28ſte Re⸗ 
giment reitender Jäger, die ſich in der Provinz be⸗ 
finden, haben Befehl, ſich in Eilmaͤrſchen nach der 
Hauptſtadt zu begeben. 

Das Portuglieſiſche, nach Terceira beſtimmte Ge: 
ſchwader, liegt noch immer im Hafen; man ber 
—.— F 2 mt — auslaufen werde, als 

am e dazu gehörige Schiffe i i 
— — ſeyn . — TEN Berorigem 

Ein Öffentlicher An i gene 

e e eee eee gefitmben ber 
den, lautet ſo: Man derſpricht demjenigen eine be⸗ 
deutende Belohnung, welcher Portugal von 6 Pla⸗ 
gen befreien wird: „Don Miguel, ſeiner Mutter, 
den Obrigkeiten, den Moͤnchen, dem Elende und 
8 Saube der Engländer.“ 
„an verſichert zugleich beſtimmt, d 
— — zurlickberufen, und Voß ge 
ge er Cabinetten eine gewiſſe Kälte ein⸗ 

er Prozeß der Gräfin Ficalho ſcheint ei 

— eint einen 
8 Aus gang zu gewinnen; allem Bene 
— =. wird dieſe wuͤrdige Frau hingerichtet wers 

aich ; ne ehemalige Regentin Iſabella Maria, 

w het dieſe Dame beſonders liebt, iſt darüber in 
gr er Beſtürzung; auf die dringenden Vorſtel⸗ 
ungen, die fie ihrem Bruder deshalb gemacht hat, 
iſt dieſer ſo heftig geworden, daß er f nicht nur 
aufs außerſte hart augelaſſen, fondern ſich ſogar 
Thätlichkeiten (was ſchon dfter geſch. hen) gegen ſie 
—— und ihr gedroht hat, ſie ſelbſt verhaften 
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Großbritannien. 

London den 4. April. Nachrichten aus Co⸗ 
lumbien zufolge, die über Jamaika eingegangenen 
ſind, wäre in Peru abermals eine Revolution aus⸗ 
gebrochen und Bolivar erfucht worden, ſich dahin 
zu begeben, um die Diktatur zu übernehmen. 

Das Oberhaus beſteht gegenwärtig aus ungefähr 
400 Mitgliedern. Unter dieſen zahlt man > König: 
liche Herzöge, oder Prinzen von Geblüt, 3 Erzbi⸗ 
ſchbfe, 27 Biſchöfe (die repräſentirenden Prälaten 
von Irland mit eingeſchloſſen), 19 Engliſche Her⸗ 
zoͤge, 24 Marquis und 127 Grafen (mit Einſchluß 
der repräſentirenden Schottiſchen und Irländiſchen 
Pairs, welche den einen oder den andern Titel fuͤh⸗ 
ren), ferner 20 Vicomtes und 180 Barone. Die 
auf Befehl des Hauſes bekannt gemachte Liſte 
ſchließt auch die katholiſchen Pairs mit ein, deren 
Namen, ohne daß ſie ihre Sitze einnehmen konn⸗ 
ten, doch in den Patlaments⸗Liſten eingetragen 


nd. a 
t Aus Dublin ſchreibt man: „Die Braunſchweiger 
ſind ärgerlich, daß keine neue Störungen ſtattfin⸗ 
den, die den Frieden Irlands unterbrechen. Das 
Volk iſt nicht nur beruhigt, ſondern hoͤchſt zuftie⸗ 


den. Die Orange⸗Zeitungen indeſſen fangen an, 


auf den Herzog und die Herzogin von Northumber⸗ 
land zu ſticheln, was allgemeines Miß fallen erregt, 
und fogar unter der Orange: Partei ſelbſt. Der Zu⸗ 
ſtand des nördlichen Irlands bietet das erfreulichfte 
Schauſpiel dar; Katholiken und Proteſtauten, mes 
nigſtens die Beſſeren unter ihnen, nähern ſich eins 
ander immer mehr. Vor Kurzem ſchien es zwiſchen 
einem Haufen beider Parteien an einem Ort, Swa⸗ 
dlingbar genannt, zu einer hitzigen Schlägerei kom⸗ 
men zu wollen, die leicht blutige Folgen härte ha⸗ 
ben können, aber durch die Vermittelung eines pro⸗ 
teftantifchen und eines katholiſchen Geiſtlichen ward 
dieſelbe gluͤcklich verhindert, Um dieſen beiden wuͤr⸗ 
digen Geiſtlichen feine Dankbarkeit und Achtung zu 
bezeigen, brachte der Herzog von Northumberland 
den proteſtantiſchen Geiſtlichen auf die Liſte ſeiner 
8 und ſandte dem katholiſchen ein Geſchenk 
ſchoͤner, mit feinem Wappen verſehener Bücher. — 
Aus allen Theilen Irlands kaufen Berichte ein, wel⸗ 
che die Ungeduld des Volkes ausdrucken, zur beab⸗ 
ſichtigten Abtragung der „National Schuld“ an 
Herrn O Connell beitragen zu kdunen“ 

Der Examiner ſagt: „Der Herzeg v. Neweaſtle 
bat die Frechbeit, von der Gefahr zu ſprechen, in 
welcher die heilige Freiheit der Verfaſſung durch bis 


Katholiken gebracht werde, während in demſelben 
Augenblicke ſich im Hauſe der Gemeinen ſieben, 
durch ſeinen Einfluß, wider das ausdrückliche Lan⸗ 
desgeſetz und den Geiſt der Verfaſſung, gewählte 
Mitglieder befinden. Der Herzog ſendet nämlich 2 
Mitglieder für Boroughbridge, 2 für Alborough, 
1. für Newark, 1 für Nottinghamſhire und 1 für- 
Retford ins Unterhaus, und hat durch dieſe Corrup⸗ 
tion drei und ein halbesmal fo viel Macht im Haufe 
der Gemeinen, wie die ganze Bevölkerung von Li⸗ 
verpool, Maucheſter, Birmingham und Leeds zu⸗ 
ſammengenommen; und dieſer Mann hat die Frech⸗ 
heit, von den heiligen Freiheiten des Landes und von 
feiner, Achtung für die Verfaſſung zu ſprechen!“ 

Frankreich und England werden auf jeden Fall 
Geſandten nach ‚Ranfiantinopek ficken, um die 
Griechiſche Frage auszugleichen, und Rußland ſoll 
die Ausgleichung dieſen beiden Mächten uͤberlaſſen 
haben. Man erwartet mit Beſtimmtheit, daß die 
katholiſche Frage durchgehen, und daß die Bill die 
Kdnigl. Zuſtimmung noch vor Oſtern erhalten werde. 
In allen Geſellſchaften, Überall, wird nur davon 
geſprochen und dies hat ſelbſt auf die kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Unternehmungen Einfluß, die es wenigſtens 
auf eine Zeit lang unterbricht. N 

Das ſchoͤne Geflecht in Hemel⸗Hempſtead (Hertz 
fordſhire) hat, in einer offentlichen Verſammlung, 
eine Bittſchrift an die Prinzeſſin Auguſte beſchloſ⸗ 
fen, worin J. K. H. erfucht wird, alles nur möge 
liche bei ihrem Bruder, dem König, zur Rettung 
der proteſtantiſchen Conſtitution aufzubieten. 

Aus Rio wird (vom Conſtitutionnel) unterm Ir, 


Januar berichtet, daß der Kaiſer in einem eigen⸗ 


haͤndigen Briefe an die Europaͤiſchen Höfe gegen 
die Uſurpation tines Bruders Einſpruch gethan 
habe. Er will Lord Cochrane den Oberbefehl der 
gegen Portugal beſtimmten Flotte auftragen. Die 
roviſoriſche Regentſchaft, im Namen der Donna 
aria, ſoll aus den Marquis Labradio und Va⸗ 
lenga, und dem Grafen v. Funchal beſtehen. Der 
Graf Sabugal ſoll Unter⸗Vormund der Königin 
und Hr. Guerko Sekretair der Regentſchaft werden. 
Der General Saldanha erhält den Oberbefehl der 
Landtruppen. 5 \ 
Vor dem Oberaufſeber des St. Bartholomäus 
Spitals in London erſchien ohnlängſt ein Metzger 
von ungewöhnlichem Leibesumfang und erklärte, daß 
er ſich entſchloſſen habe, dereinſtens nach dem Tode 
feinen Körper dem Studium der Anatomie zu op⸗ 
fern und daher dem St. Bartholomaus⸗Spitale zu 


411 


vermachen. Der Dberauffeher, die Gewichtigkeit 
dieſes Geſchenkes wohlerwaͤgend, verſicherte, daß 
St. Bartholomäus ſeit feiner Gründung noch kein 
Geſchenk von ſolchem Umfange zu Theil geworden 
ſey, und ſolches daher mit Dank und Wohlgefallen 
aufgenommen werden würde, Ich habe mir vorge⸗ 
nommen, fuhr der wohlbeleibte Metzger fort, dem 
einfältigen Vorurtheile gegen das Zei A den todter 

rper entgegen zu arbeiten und glaube zu dieſem 
Ende nichts beſſeres thun zu konnen, als meinen eis 
genen Leichnam dieſer falſchen Meinung zum Opfer 
zu bringen. Der Oberaufſeher, dem dieſer Grund 
wohl einleuchtete, außerte indeſſen doch einige Zwei⸗ 


fel darüber, ob die Freunde und Verwandte deſſel⸗ ch 


den damit einverſtanden ſeyn, und ſich feiner Zeit 
zur Auslieferung des Leichnams verſtehen würden, 
O dafur iſt geſorgt, entgegnete der aufgeklaͤrte Mann; 
ich beſitze ein bedeutendes Vermdgen und mein Te⸗ 
ſtament läßt meinen Freunden die Wahl, zwiſchen 
meinem Körper und meinem Gelde zu entſcheiden. 
Ziehen fie den Veſitz des erſteren vor, fo wird letzte⸗ 
res Eigenthum des Spitals; indeſſen denke ich, ſoll 
ihnen die Wahl nicht gar zu ſchwer werden. Alle 
Skrupeln des Oberaufſehers waren durch dieſe Ant⸗ 
wort völlig beſchwichtigt und er entließ den dicken 
Freund mit der Verſicherung, daß er ſich ſicher dar⸗ 


auf verlaſſen konne, nach dem Tode zum Skelet ges 


macht zu werden, nur ſolle er St. Bartholomäus 


den, Gefallen erzeugen, nicht im Sommer zu ſter⸗ 


ben, damit man Gelegenheit haben möge, die dem 
Umfange feiner Perſon nöthige Zeit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf dieſes Stuck Arbeit verwenden zu koͤn⸗ 


nen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 14. April. Dieſen Morgen haben 
Se. Maj. der König uͤber die Truppen der hieſigen 
Barnifon eine große Parade abgehalten, und dieſel⸗ 
ben ſodann bei Sich vorbei defiliren loſſen. — Der 
Himmel, welcher erft mit Regen drohte, klärte ſich 
allmählig völlig auf, und der heſterſte Sonnenſchein 
verherrlichte den impoſanten Anblick dieſes militaͤri⸗ 
ſchen Schauſpiels. . 

Nachdem der ſeit einiger Zeit hier anweſende be⸗ 
rühmte Violin⸗Spieler, Hr. Paganini, ſich bereits 
mehrere Male im Konzert⸗ Saale des Königlichen 
Schauſpielhauſes mit fo allgemeinem als verdientem 
Beifall hatte hören laſſen, trat derſelbe geſtern in 
einem, von Seiten der General ⸗Intendantur der 


Von T. 


Königl, Schauſpiele im Opernhauſe veranſtaltefen, 
Konzert auf, wodurch noch ein größeres Publikums 
Gelegenheit erhielt, die hohe Meiſterſchaft dieſes 
unſtlers zu bewundern. Das Haus war im ſtreng⸗ 
en Sinne des Worts gedrängt vell, indem alle 
Billets ſchon Tags vorher vergriffen waren, und 
daher gar keine Tages: Kaffe ſtatt fand. Der ges 
feierte Kuͤnſtler wird ſich, wie man vernimmt, am 
. gar noch einmal im Opernhauſe 
ven, en. 

Das entſetzliche Unglück, welches das Austreten 
der Weichſel angerichtet hat, beftätigen mehrere neue 
Mittheilungen. Wie groß die Anzahl derer iſt, wel⸗ 
e ihr Leben oder Hab und Gut eingebüßt haben, 
weiß man noch nicht. Man rechnet, daß das Waſſer 
wenigſtens 14 Tage ſtehen bleibt, ehe es ſich ver 
läuft; dadurch wird das Getreide größtenteils vers 
ſumpfen und die Hoffnung einer geſegneten Erndte 
geht verloren. Ein weites trauriges Feld ſteht dem 
Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger geöffnet. 
Mochte ſich derſelbe eben fo huͤlfreich beweiſen, als 
dies vor einigen Jahren bei dem Austreten des Rheins 
geſchah. — Ein Schreiben aus Memel ſpricht auch 
von Beſorgniſſen vor Ueberſchwemmungen in jenen 
Gegenden. Man wollte die Daͤmme an geeigneten 
Stellen durchſtechen, um gefaͤhrlichere Deichdrüche 
zu hindern. Der Schnee lag noch fo hoch, daß er 
auf der Straße nach Wilne bis an die Gipfel der 
Bäume reichte. Wer den Weg verfehlte, konnte 
verſinken. — Bei dem ſeit einigen Tagen eingetrete⸗ 
nen Thauwetter ſchmelzen die großen Maſſen Eis 
und Schnee, die der ungewoͤhnlich ſtrenge Winter 
in den Oſtſeegegenden angehäuft hatte, ſehr raſch. 

apiau und Wehlau find Nachrichten einge⸗ 
a daß dort, wie an vielen andern Orten, die 


en fortgeriſſen und d 
worden ind. ſſen und die Dumme durchbrochen 


Zu Juttrath, einem Meinen, auf dem linken Rhein⸗ 
ufer gelegenen Dorfe des Regierungsbezirks — u 
dorf ereignete ſich vor einigen Monaten ein ſonderba⸗ 
rer Vorfal. Schon feit längern Jahren wohnte 
hier ſtill und ruhig ein nicht mehr junges Ehepaar, 
das angeblich aus den obern Rheingegenden dorthin 
gezogen war, und das ſich hauptſaͤchlich vom Keine 
wandweben ernährte, Ein kleines Mädchen, das 
ſie mitgebracht hatten, angeblich eine Nichte von ih⸗ 
nen, ſtarb zuerſt, ſpaͤter die Frau, und kürzlich auch 
der Mann. Obſchon der letztere klein und zart ge⸗ 
baut war, fo hatte man doch nie in fein Geſchlecht 
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den mindefien Zweifel geſetzt, als aber der Leichnam, 
dem Gebrauch der Gegend gemäß, von den Nach⸗ 
barn ausgezogen und gewaſchen werden ſollte, ent⸗ 
deckte man zu allgemeinem Erſtaunen, daß es ein 
Frauenzimmer war, die ſo lange Jahre ihr Geſchlecht 
zu verbergen gewußt hatte. — Alle Erkundigungen, 
welche die Ortebehoͤrde über die Herkunft dieſer raͤth⸗ 
ſelhaften Familie, und was die Letztverſtorbene zu 
der Metamorphoſe veranlaßt, einzuziehen geſucht 
bat, find fruchtlos geblieben. Man vermuthet, daß 
das ſogenauute Ehepaar zwei Schweſtern geweſen, 
die aus unbekannten Urſachen, vielleicht um einen 
Fehltritt einer derſelben in der Ferne zu verbergen, 
ihre Heimath verlaſſen hatten. Dann wuͤrde das 
früher geſtorbene Mädchen wohl ein Kind der Liebe 
der einen Schweſter geweſen ſeyn, und die andere 
haͤtte aus Liebe zu dieſer die Rolle des männlichen 
Beſchuͤtzers übernommen, ; 

Die Zahl der Wirtwen, welche im brittiſchen In⸗ 
dien ſich nach dem Tode ihrer Männer ſelbſt ver⸗ 
brannten, betrug ungeachtet aller Bemuͤhungen der 
brittiſchen Autoritäten, dieſem barbariſchen Ges 
brauche Schranken zu ſetzen, nach officiellen Berich⸗ 
ten im Jahre 1834 — 572, im J. 1825 — 639 und 
im J. 1826 — 518. i N 

a Pap ſt wahl. * 

Sobald der zum Papſt er„annte Kardinal die auf 
ihn gefallene Wahl angenommen, fragt ihn der Kar⸗ 
dinaldiakon, welchen Namen er führen wolle? wor⸗ 
auf der Erwählte einen ihm beliebigen angiebt. Ges 
fälle dieſer Name dem Kardinalkollegium nicht, fo 
iſt er gehalten, ihn durch einen andern zu erſetzen. 
Auch ift es mehrmalen geſchehen, daß die Kardinaͤle 
ſelbſt dem neuerwaͤhlten Papſte den Namen gege— 
ben haben. Merkwürdig aber iſt, daß keiner 
der erwaͤhlten Paͤpſte den Namen Petrus führen darf; 
ſelbſt, wenn es fein Taufname wäre, muß er den⸗ 
ſelben ablegen. 2 

Als im Jahre 1136 die Papſtwahl durch Kompro⸗ 
miß geſchah, und dem damaligen Kardinal, Papſt 
Johann XXII. im Namen des ganzen Kollegiums 
aufgetragen wurde, einen Papſt zu erwählen, gab 
Johann ſich ſelbſt die Stimme, ſprechend, daß er 


von ſeiner Aufrichtigkeit und Frömmigkeit die beſte 


Verſicherung habe. ee: 

Kaum iſt der Papſt erwählt, fo wird deſſen Zelle 
von den Konklaviſten und fein Pallaſt in der Stadt 
vom Pöbel geplündert, welches fie gombrare, oder 
ausräumen, beißen, 


Warſchau. — Der Erfinder des polniſchen 
Compaſſes, Hr. Jaſtrzabowski, hat uns mit einem 
neuen Inſtrumente bereichert, deſſen Beſtimmung 
folgende iſt: 1) Es können vermittelſt deſſelben 
größere und kleinere Laſten gewogen werden, mit 
einer Genauigkeit, wie ſie nur die beſten Wagen ge⸗ 
währen; 2) tes dient als Areometer, a) ſowohl 
um die ſpeelfiſche Schwere der feſten und fluͤſſigen 
Korper zu beſtimmen, ſelbſt Queckſilber und Aether 
nicht gusgenommen, b) als auch, um die Starke 
der ee Spiritusarten und die Dichtigkeit, 
aller Salz: und Zucker: Aufldfungen anzugeben; 
3) als Udonieter, um damit bis auf die hundert⸗ 
ſten Theile eines Millimeters die Höhe des aus der 
Luft als Regen, Schnee, Hagel, Thau u. ſ. w. 
herabgefallenen Waſſers anzuzeigen; 4) als Atme⸗ 
dometer, um die Quantitat des in die Luft ſich vers 
flüchtigenden Waſſers, ebenfalls bis auf die hun⸗ 
dertſten Theile eines Millimeters, zu beſtimmen; 
5) als Thermometer, welches mit derſelben Ge— 
nauigkeit, wie die gewöhnlichen Thermometer, die 
Temperatur der Luft anzeigt; 6) als Apparat, um 
damit die Ausdehnbarkeit der Körper durch Einwir⸗ 
kung der Waͤrme zu beſtimmen. Die Einrichtung 
dieſes Inſtruments iſt ſo einfach, daß ſich Jeder ſel⸗ 
biges für einige Thaler ohne Hülfe eines Mechanis 
kus verfertigen kann. Hierbei ſind wir auch ſchul⸗ 
dig zu bemerken, daß Hr. Jaſtrzebowski die Nutz⸗ 
barkeit ſeines polniſchen Compaſſes fo ſehr ausge- 
dehnt hat, daß man vermittelſt deſſelben an jedem 
Orte unſerer Erde, außer vielen andern aſtronomi— 
ſchen und geometriſchen Aufgaben, auch die vier 
folgenden auflöfen kann: 1) Die Mittagslinie zu 
beftimmen ohne Huͤlfe der Magnetnadel; 2) die 
geographiſche Breite; 3) die Deklination der Sonne; 
4) die mittlere und wahre Sounenzeit anzugeben. 
Der Polniſche Compaß, für den gewöhnlichen Ges, 
brauch berechnet, iſt klein, leicht und dürfte nicht 
über 50 Rthlr. koſten. 8 

Mir beirübtem Herzen erfüllen wir die traurige 
Pflicht, uuſern werthen hieſigen und auswärtigen 
Bekannten, Goͤnnern und Freunden, hiermit den 
Tod unſers guten und vielgeliebten Sohnes Theo⸗ 
dor, welcher in einem Alter von 9 Jahren und 5 Mo⸗ 
naten, lezen M. fruͤh um halb zehn Uhr an 
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einer zwei rzkrankheit geſtorben iſt, be⸗ 
kannt zu mach 
Hutier, Vorſteher einer Penſion- und Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt. 
Henriette Hutier. 
(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 31. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 18. April 1829.) BE 


* „ e 
Bitte um Unterſtuͤtzung 

der durch die Ueberſchwemmung der Weichſel ver⸗ 

ungluͤckten Bewohner = — 5 Niede⸗ 

rungs⸗Ortſchaftrnn . 

Durch das bei as diesjährigen Eißgähge per 3 
fh glücklicher Anfang. ME ar D- M. 
auch ein gutes Ende zu versprechen ſchien, ſo U Eması 
tet als ſchnell erfolgte Anſchwellen des Stroömdsfind 
9 zur hieſigen Stadt gebdrige Niederungs⸗Ortſchoften, 
in einer Ausdehnung von „Meilen, total überſchwemmt, 
und die geſammten Bewohner, b 
in unbeſchreivliches Elend verſetzt worden. 

Seit Menſchengedenken erreichte der Waſſerſtand wäh⸗ 
rend des Eisganges nicht eine 1 Hoͤhe wie diesmal. 
Der Strom war bei Thorn {dom mehrere Tage offen, 
bevor die Eisdecke unte 08 der gedachten Ortſchaften 
drach; und ehe dies geſch ee das Waller bis 
u der Höhe von 24 bis 30 Fuß.“ Die von oben. herab⸗ 
ommenden, noch außerſt feſten Eismaſſen verſtopften 
alſo den. Strom ganz, bis Waſſer und Eis über den 
Damm ſtromte, auch dieſer ſelbſt auf mehreren Stellen 
förmlich durchbrochen wurde, e Zäune und alles, 
was nicht lange Widerſtand leiſten konnte, mit furcht⸗ 
barer Gewalt fortgeriſſen ward. In wenigen Stunden. 
gl die ganze, ſchoͤne. Niederung dergeſtalt unter Waſ⸗ 
er, daß fie einem uuabſehbaren See glich, in welchem 

von den Gebäuden nichts als die Daͤcher, und die Kro⸗ 

Mm der Zu ſichtbar blieben, an deren Vernichtung: 

Waſſer 
er. raft arbeiteten. : . 

Nur mit großer Anſtreugung konnten die Bewohner 
durch die vorher abgeſchickten Kaͤhne aus den Dachbo⸗ 
den der Gebäude gerettet werden. Menſchen find; Gott 

ſey Dank! nicht ertrunken, aber mehreres Vieh; auch 
konnten nur wenige Lebensmittel und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, von Holzvorraͤthen aber gar nichts geborgen 
werden; denn die Gefahr nahm zu plotzlich überhand. 
Einige Gebaͤude ſind ganz weggeſchwemmt oder zuſam⸗ 
mengeſtuͤrzt, eine weit größere Anzahl, deren Funda⸗ 
mente zerſtoͤrt find, droht noch den Einſturz. 

Der Schaden iſt unermeßlich; noch heute, den fuͤnf⸗ 
ten Tag, ſteht alles unter Waſſer; über 200 Feuerſtel⸗ 
len find von demſelben eingeſchloſſen, viele Familien 
befinden ſich ohne Obdach, ohne Lebensmittel und Fut⸗ 
ter für ihr gerettetes Mich auch ſteht mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, daß da, wo der durchgebrochene Strom: 
fließt, nicht nur die Winterſaat vernichter, foͤnde rn auch 
viele Wieſen und Aecker verfander, und wenigstens für. 
dieſes Jahr nicht beſtellbar ſeyn werden. Ni 

„Unter dieſen traurigen Umſtänden iſt. fünele und 
dielfeitige Hülfe für jene Unglücklichen noͤthig; amd 
wenn auch ſchon Manches zur Stillung der dringend⸗ 
fen Noth aus der nächſten Umgegend geſchehen, fu 
reicht ſolches doch auf die Dauer bei Weitem nicht zuz 
denn die Anzahl der Unterſtüungbedärftigen iſt groß, 
und Halſe auch dann noch noͤthig , wenn das abgelau⸗ 


einahe 2000. Seelen, 


und die drängenden. Eisſchollen mit glei⸗ 


fene Waſſer den meiſten der einſtweilen in die beuach⸗ 
barten Dörfer und Wälder Genüchteren geſtattet har 
ben wird, in ihre Gehöfte zurückzukehren. 

Alle Menſcheufreunde werden. daher gebeten, zur 

Nerfiögung der ſo unverſchuldet verarmten Thorni⸗ 
ſchen Niederungs bewohnur ein Scherſlein beizutragen. 
Die bei uns eingehenden milden Gaben, fie beficheu 
gi Geld over Nannen Werden. mis gewissenhaft nach 
dem mehr oder weurzer dringenden Bedarf der einzels 
nen Familien vertheilen⸗ 
Thorn, den 9, Aprit 1829 ö 
Der Verein: zur Sammlung und Vertheilung 
der Unterſtuͤtzungen für die Bewohner der 

überſchwemmten Nlederungs⸗Ortſchaften. 

v. e ff Eiſenhauer. Mellſen. Huhn. 
Brauer. Oloff. L Sänger, 


emmer. Roſenow. 
Bezug auf vorſtehende, von dem genannten 
ee Bitte, find wir 19 abb: 
tig, jeden milden Beitrag anzunehmen. ern 
No fen den 17. April 1829. 
Fiſcher, J. S. Meyer, F. W. Grätz, 
Superintendent. Gerberſtraße. No. 428. Markt Nr. 44. 
Sta det ⸗ Theater. 
Montag den 20. April. Zum Erſtenmale: Se⸗ 
miramis, die Tochter der Luft. Mythi⸗ 
8 in 5 Akten von E. Raupach. (Manu⸗ 


„ Bekanntmachung 
Ir der Gegend zwiſchen Powidz Niezgoda und 
Powidz im Önifener Kreiſe, Regierungs- Bezirks 
Bromberg, wurden in der Nacht vom: 5. zum 6. 
Oktober c. Seitens zweier Grenzbeamten. ohnge⸗ 
fahr 15 unbekannte Perſonen mit einer Heerde 
Schwarzoleh betroffen. Die Unbekannten flüͤchte⸗ 
ten unter Zurüͤcklaſſung der muthmaßlich aus Polen 
eingeführten, in Beſchlag genommenen, an das 
Haß Zoll umt Strzalkowo abgelieferten und dort 
am 6. Oktober d. J. nach vorhergegangener Ab⸗ 
ſchützung und Bekauntmachung des Verſteigerungs⸗ 
ne für 57 Nehlr. 1 5 Sgr. oͤffentlich verkauf⸗ 
8 Stuck Steine, in das nahe Dickicht des 
Powidzer Waldes, wo mam ihrer nicht mehr hab⸗ 
haft werden konne. f . 
regen e e an 
gründung ihres etwanigen Anſpruchs auf den 
Erlös von 57 1 u — jetzt nicht gemel⸗ 
det haben, ſo Kai. ſie hierzu in Gemaͤßheit des 
8.180. Tit. 51. Theil I. der Gerichts Ordnung 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn fi 


ar 


Niemand binnen 4 — von dem Tage an, wo 
egenwärtige Bekanntmachung zum 
28 5 chen, 9 dem Königlichen 
aupt⸗Zoll⸗Umte in Strzalkowo melden ſollte, die 
ng des quaͤſt. Geldbetrages ohne Anſtand 
erfolgen wird. 
Poſen den 6. November 1828. { 
Geheimer Ober »Finangs Rath und Provinzial⸗ 
Steuer ⸗ Direktor. 
= 5 Im Auftrage: 
f Regierungs⸗Rath (gez. Brockmeyer. 
Ediktal⸗ Citation 
Zur Aufnahme der Beweiſe über die Legitimation 
der Erben des verſtorbenen 5 
1) ehemaligen Franzöſiſchen Oberſten Nikolaus 
v. Kaſinows ki, N 
2) deſſen Bruders Mathias v. Kaſinowski, 
39 deſſen Vaters Franz v. Kaſinowski, . 
4) deſſen Bruders Florian v. Kaſinowski, Eigen⸗ 
thümer von Swadzim, 
haben wir einen Termin auf ? | 
den 1ſten Juni 1829 Vormittags 
iR 3 um 9 Uhr, SER 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Elsner in uns 


8 Adam, 
ö Providentia, 
i Kavera, 
und die Thecla von 
jet v. Kaſinowska, 
unter der Verwarnung vorladen, daß im Nichter⸗ 
ſcheinungsfalle in contumaciam verfahren, und 
auf die etwanigen ſpaͤtkeren Anträge gar nicht, oder 
doch nur, ſo weit dies noch, zuläffig, Ruͤckſicht ge: 
I Ka li 8 1 ali 
Poſen den 31. Juli 1898. 
Königl., Preuß. Land⸗ Gericht 
— Subhaftationg = Patent. ’ 
Auf den Antrag der hieſigen Königl. Regierung, fol 
die zu Kowanowko ban sub Nro. 5. belegene, 
den Anna Roſina und 1 115 Wirchan⸗ 
ſcheu Eheleuten gehörige Waſſer⸗Mühle nebſtZubehdr, 
die gerichtlich auf 2147 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. abs 
gefchägt ift, meiſtbietend verkauft werden. 


Geſchwiſter v. Zaremba, 


Milkowska, geborne 


enmale in 


Uhr allhier angeſetzt. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen vor dem Landge 
den 3 iſten März 1829, 


deu 2fen Juni 1829 und 


den gteun Auguſt 1829 um 10 Uhr Vor⸗ 


mittags 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in unſerm 
Jnſtiuktions⸗Zimmer an. 

Ae e und Beſitzfoͤhige werden vorgeladen, 
in dieſen Terminen perſdnlich, oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmächtigte zu erfcheinen, und ihre ea 
2 zugeben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 


anden Meiſtbietenden erfolgen wird, wenn nicht ges 


ſetzliche Hinderniſſe eintreten. 
je Tax⸗ und Kauf- Bedingungen konnen in uns 
ſerer Regiſtratur eingejehen werden. 
Poſen den 9. December 1828. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Poſenſchen 
Regierungs- Bezirke und deſſen Kroͤbenſchen Kreiſe 
belegene, den Capitain Thomas und Francisca 
von Rakowskiſchen Eheleuten zugehoͤrige Gut 
Konary, nebſt dem dazu gehoͤrigen Dorfe Pia⸗ 
ski und der Deſerte Zalefie, welches nach der, 


von der Credit⸗ Direktion aufgenommenen Taxe 
auf 107,79 1 Rthlr. 9 fgr. 7 pf. gewürdigt worden 


iſt, ſoll auf den Antrag eines Glaͤubigers Schul⸗ 
denhalber oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und die Bietungs-Termine ſind 
auf den 21ſten Mai, 
= 224 ſten Auguſt, 
und der peremtoriſche Termin 3 
auf den 24ſten November 1829, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Gaͤde Vormittags um 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden 

dieſe Termine mit der Nachricht bekannt gemacht, 
daß in dem letzten Termin das Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa nach⸗ 
Ber, einkommenden Gebote nicht weiter geachtet were 

en ſoll, in ſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme ulaſſen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem le 
ten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei aaf. 
Di 5e 1 8 Maͤngel aupupeigen, 

Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regi 
ange gelen x . 
Frauſtadt den 12. Januar 1829. 


9 | 
Königl, Preuß. Landgericht. 
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Etdiktal⸗ Citation. . 
Auf den Antrag der Beſitzerin der im Inowracla⸗ 
wer Kreiſe, Bromberger Departements, belegenen 
adelichen Güter Glabokie und Mafzenica, 
verwittwete Magdalena v. Zaborowska, ges 
borne v. Glebocka, werden alle diejenigen, wel⸗ 
che an den über die auf dieſen Gütern Kubr. III. 
Nro. 4. für die Euphroſina verehelichte v. Slubicka 
eborne von Glabocka, Rube. Ell. Nro. 5. fuͤr 
ie Antonina v. Zawiſza geborne von Glabocka, 
Rubr. III. Nro. 7. für die Anna von Glßbocka 
verehelichte von Tokarska eingetragenen Erbgeldern, 


über welche die jeder dieſen drei Schweſtern beſon⸗ 


ders ausgehaͤndigte Praͤcluſions⸗Sentenz nebfP pie 


mirter Abſchrift des Hypothekenſcheins vom! 2aſten 


Mai 1778 verloren gegangen ſind, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien oder Pfandinhaber Anſprütihe zu haben 
vermeinen, hierdurch Öffentlich vorgeladen, in dem 
auf den 14ten Juliéd. J. Vormittags 
um 9 Uhr, N 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer vor dem Herrn 
Landgerichts Rath Tannenberg anſtehenden Termi⸗ 
ne entweder perfönlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Rafalski, Schultz und Vogel vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre Anfprüche 


an die genannte Poſten und die darüber ausgeſtell- 
ten ede anzumelden und gehoͤrig zu beſchei⸗ 


nigen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen prä⸗ 
kludirt und die Löſchung der beſagten Poſten in dem 
zu ergehenden Erkenntniſſe ausgeſprochen werden 
wird. - 
Bromberg den 5. März 1829. 3 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Judas Thaddeus von Dydzynski, 
welcher im Jahre 1794 in dem Dorfe Brieſen bei 
Czarnikau Commiſſarius des Gutsbeſitzers Niko⸗ 
Aaus von Swinarski, fpäterhin eme 
rius in Bialyſtok, alsdann Pächter der Kammereie 
Vorwerke daſelbſt geweſen iſt und im Jahre 1798 
ſich in Kluczkowo am Bug aufgehalten hat; ſo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben werden auf den 
Antrag ſeines Kurators hierdurch öffentlich vörgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 

den böten Januar 1830 Vormit⸗ 

tags um 10 ÜUht, 

vor dem Referendarius von Dewitz angeſetzten Ter⸗ 
min bei uns entweder perſoͤnlich oder durch einen 


geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, 
und von ſeinem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
geben „ widrigenfalls derſelbe für tobt erklärt und 
ein Vermoͤgen denjenigen, die ſich als feine naͤchſten 
Erben legitimiren, ausgeantwortet werden wird. 
Schneidemuͤhl den 4. December 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Für die unbekannten Erben der Caroline v. 
Loſſow find auf der Herrſchaft Mig d zychod 
(Birnbaum) 900 Rthlr, im Jahr 1797 eingetragen. 

„Der frühere Eigenthümer dieſer Herrſhaft hat 
dies Kapital nebſt 10jaͤhrigen Zinſen in das Depo⸗ 
ſitum unſeres Gerichts niedergelegt, und verlangt 
von den Erben Quittung und Loͤſchung. 1 

Die Chriſtine v. Bachſtein und die Caro⸗ 
line v. Unruh geb. v. Loſſow, welche vom 
Civil⸗Tribunale zu Poſen zu 2 des Nachlaſſes für 
legitimirt erachtet worden ſind, haben ihren Anz 
theil an dieſem Aktivo bereits erhoben. 

Außer dieſen haben ſich noch mehrere Erben ge⸗ 
meldet, jedoch ihre Legitimation nicht geführt, Aus 
deren Angaben haben wir aber auch erſehen, daß 
fi) noch mehrere Erben befinden, deren Aufent- 
halt unbekannt iſt. ; 

Wir haben daher auf den Antrag des Nachlaß⸗ 
Curators einen Termin zur Erbes⸗Legitimation auf 
den riten Juli i829 
vor dem Landgerichts = Affeffor Herrn Jonas in 
unſerem Gerichtsſaale anberaumt, und laden dazu 
alle ihrem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Erben der Caroline v. Loſſo w, und na⸗ 
mentlich: f - 

1) den Wladislaus v. Loſſow; 

2) die Johanne v. Loſſow, als Kinder des 
Balthaſar v. Loſſow; 5 

3) den Sigis mund v. Loſſow, als Sohn 
des Caspar Sigismund v. Loſſowz 

die Caroline v. Loſſow⸗ verehel. v. Ko⸗ 


— Eminska; 108 
5) den Friedriche o. Loſſow, als Kinder des 
verſtorbenen Friedrich v. Loſſow; a 
6) die Gottliebe v. Kurnatowska, Toch⸗ 
ter einer b. v. Loſſow; 
7) die Erben des zu Koͤnigsberg in Preußen ver⸗ 
orbenen Generals v. Kurnatowski; 
8) den Rittmeiſterv. Kurnatowski, einem Bru⸗ 
der des Letzteren / der zuletzt in Oſtpreußen in 
GOGarniſon geſtanden, 
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hiermit vor, in demſelben zu erſcheinen und ihr 
Ge . i 

Meſeritz den 19. Januar 1829. 

1 Königl. Preuß. Landgericht. 
ec Deffentlihde Vorladung. 

Behufs Regulirung des Depoſitorit des ehemali⸗ 
gen Kreis Gerichts zu Wongrowiec, des ehemaligen 
Domainen⸗Amts zu Wongrowiec und des ebemalis 
gen Patrimomalgerichts zu Schocken werden dieje⸗ 
nigen, welche aus dem gedachten Depoftorio ir⸗ 
gend etwas zu fordern haben, aufgefordert, in dem 
auf den 3often Mai cur. Vormittags 

um | 


1 O Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichts Rath v. Potrykowski 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumten Termine ente 


sen perfönlich oder durch einen Bevollmächtigten 
l em | 
rig nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit denſelben 
äkludirt und das nach Befriedigung der Intereſ⸗ 
uten, deren Forderungen feſtgeſtellt ſeyn werden, 
in dem erwähnten Depoſitorio etwa verbleibende, 
der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe ausgeantwor⸗ 
tet werden wird. N 5 
Gneſen den 22. Januar 1829. 3 
e RENIGL Pre Landgericht. 
Suts e Verkauf. ER 
Ich beäbfichtige mein im Wongrowicer Krefe, 
Bromberger Regierungsbezirk, r Meile von Won⸗ 
growiec, 3 Meilen von der Netze und 3 Meilen von 
der Warthe belegenes adeliches Rittergut Sie dle⸗ 
czko, aus freier Hand mit ſaͤmmtlichen Invenka⸗ 
rien und Wirthſchafts⸗Geräth zu verkaufen. Es 
wird in 4 Feldern bewirthſchaftet, wovon jedetz im 
Durchſchnitt 387 Berliner Scheffel Winter⸗Aus⸗ 
ſaat hat, worunter 50 Scheffel Weizen. Es wird 
ganz mit eigenem Geſpann bewirthſchaftet, und 
Hat weder Bauern noch ſonſtige Grundbeſitzer, je⸗ 
doch find: die zur Bearbeitung noͤthigen Familien 
vorhanden. Es hat binreichend Wieſen, bedeuken⸗ 
den Torfbruch, bei Anwendung des Torfs das nd⸗ 
thige Brennmaterial, und für den jetzigen Bedarf 
das noͤthige Mittelbauholz. . 
Eine ziemlich ee e gute Ge⸗ 
baude, bequemes Wohnhaus, und eine freundliche 
Lage dürfte dem Gute noch zu feiner, Empfehlung 
dienen. Kaufluſtigen werden die Verkaufsbedin⸗ 
ingen, fo wie jede nahere Auskunft auf dem Gute 
lbſt gern mitgetheilt 
Siebleczko den 30. März 1829. 5 
i Der Gutsbeſitzer Viertel. 


auigen Forderungen anzumelden und gehö⸗ 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Den 18ten Mai d. J. wird zu Turew im Koſtener 
Kreiſe die ganze Schaafheerde, aus 600 Stuck Mes 
rino⸗Schaafen beſtehend, und aus Malmaiſon und 
Chanteloup herſtammend, durch ein Handlungshaus, 
welchem fie gegenwärtig noch gehört, in Partien vers 
kauft werden. Das Vieh iſt durch Achte Race aus⸗ 
gezeichnet, und empfiehlt ſich durch Fulle, Geſchloſ⸗ 

Ausgeglichenheit und hohe Feinheit der 


ſenheit, 
Welte Mende befindet ſich ſeit 0 Jahren bei 


dem Beminio Turew, und ihr allgemein bekannter 


| Grfün dheits⸗Zuſtand iſt der beſte. 


m Verkauf, in dem 
au bei Liſſa. 


Börse von Berlin. 


— —— 


Preuſs Cour. 


Briele| Geld, 
Staats - Schuldscheine - - » , 4 94,5 
10 


Den 44. April 1829, Zu- 
2 Fuſs. 


0 7 
Preuss. Engl, Anleihe 18183 461 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 5 1044 — 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 932] 935 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 934] 937 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1100| — 
dito dito ER RER 4 1004 
Königsberger dito RENTE 4 — — 
Elbinger dito 2 5 4003| 1005 
Danz- dito v, in . 353 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. . 4 905 96 
dito dto . B. 4 95947 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. | Ax| 995] 99% 
Ostpreussische dito 4 9% | 955 
Pommersche düo „4 104 
Kur- und Neumärkischt dite . A | 4045| 1044 
Schlesische n Az. 4 — | 106 
Pommersche Döhineh dito, 5e 5 | 1074 407 
Märkische dito „ „ 5 | 4074] 107 
err N 225 dito so“ „5 741004 — 
Rückstands- Coupons der Kurmärk | — 61414 — 
dito dito der Neumatxk — 61 — 
Zinsscheine der Kurmakx, u. | — 624] 6 
dito der Neumark „| — 621] 61 
Holl. vollw. Duc aten , | 184 — 
e 3 — — 131 12 
Posen den. 7. April 1829. f 
Posener Stadt- Obligaüonen 2 „144 93 


